
Solange Vorrat.
Bei allen Angeboten sind M-Budget und
bereits reduzierte Artikel ausgenommen.

11.30
statt 16.20

Valflora Drink UHT,
IP-SUISSE
Karton, 12 x 1 Liter

12er-Pack

30%

7.95
statt 12.25

M-Classic Wienerli
Schweiz, 5 x 4 Stück, 1 kg

5er-Pack

35%

Twist Haushaltpapier, FSC
Classic, Magic oder Professional,
in Sonderpackung, z.B. Magic,
12 Rollen, 8.90 statt 14.85

40%
Kult Ice Tea Brik
Pfirsich, Zitrone oder Light Zitrone, 10 x 1 Liter,
z.B. Pfirsich, 6.– statt 10.–

10er-Pack

40%

Alle Sun Queen-Premium Nuts-
und -Party-Nüsse sowie
-Nussmischungen gesalzen
z.B. Sun Queen Premium Nuts Nussmischung,
170 g, 3.80 statt 4.80

20%

Gesamtes Greenpan Bratpfannen-
Sortiment
auch für Induktion geeignet, z.B. Geneva flach,
Ø 24 cm, pro Stück, 29.95 statt 49.95

40%

Gesamtes Farmer Sortiment
z.B. Soft Choc Apfel, 9 Stück, 288 g,
3.60 statt 4.50

20%

1.20
statt 1.65

Avocados
Peru/Kolumbien/Chile,
pro Stück

27%

19. 10. –25. 10.2021

Wochen-
Hits

19

Region
Dienstag, 19. Oktober 2021

Die Forderung,Deutschland solle
denAnschluss an die Neat in der
Schweiz endlich bauen, steht
schon lange im Raum. Nun hält
DeutschlandWort «und beseitigt
ein bestehendes Nadelöhr», wie
Enak Ferlemann, Parlamentari­
scher Staatssekretär beim Bun­
desminister für Verkehr, sagte.
Am Montag hat die Deutsche
Bahn zusammenmit Behörden­
vertretern aus der Schweiz und
Deutschland mit einer symboli­
schen Weichenverschmelzung
den Baustart für den 3,1 Kilo­
meter langen Streckenabschnitt
gefeiert.

DieserAktmitgeschmolzenem
Metall soll das intensive Zusam­
menwachsen des deutschen und
des schweizerischen Streckenab­
schnittes zeigen. Und es soll ein
Signal sein,dassmit dem21. Jahr­
hundert die europäische Eisen­

bahnpolitik als Massnahme für
den Klimaschutz von grosser Be­
deutung sei, so Ferlemann.

«Anschluss bringt die Bahn
zumLeben»
Jens BergmannvomVorstand In­
frastrukturplanungund -projekte
der Deutschen Bahn Netz AG
sieht imAusbau der Strecke Rot­
terdam–Genua eine «grüneMo­
bilitätswende» und einen «Mehr­
wert für die Umwelt». Europa
müsse auf der Schiene weiter
zusammenwachsen und über die
Grenzen hinaus die Bahninfra­
strukturplanen.Fürdas deutsche
Schienennetz ist Basel jene Stre­
cke, über die am meisten Güter
nach Deutschland gelangen.

Insgesamt investiert die Deut­
sche Bahn für den Ausbau auf
vier Spuren auf diesemAbschnitt
rund 580 Millionen Euro, das

sind etwa 620Millionen Schwei­
zer Franken. Allein auf diesem
Teilstück sind 46 Weichen mit
neuer Sicherungstechnik und
1500Meter Schallschutzvorrich­
tungen für Anwohner geplant.
«Dieser Anschluss bringt die
Bahn zum Leben und ist für die
Schweiz von besonderer Bedeu­
tung», sagt Peter Füglistaler,
Direktor des Schweizer Bundes­
amtes für Verkehr. «Dieser Kor­
ridorteil ist diewichtigste Zulauf­
strecke zur neuen Alpentrans­
versalen Neat. In den letzten
20 Jahren hat die Schweiz mit
dendreiBasistunnelnLötschberg,
Gotthard und Ceneri die Flach­
bahn durch die Alpen verwirk­
licht. Jetzt folgt die logische und
nötige Anbindung in Richtung
Deutschland.»

Wenn derAusbau abgeschlos­
sen ist, soll die rund 200 Kilome­

ter lange Reise von Basel nach
Karlsruhe nur noch 70 Minuten
dauern. Die Züge werden dann
teilweise mit bis zu 250 Kilome­
ter pro Stunde unterwegs sein.
Zurzeit sind allerdings erst
60 Kilometer komplett ausge­
baut. Die Deutsche Bahn rechnet
damit, bis 2035 auf dem gesam­
ten Streckenabschnitt die Vier­
gleisigkeit realisieren zu können,
der vollständige Ausbau für die
Maximalgeschwindigkeit sollte
bis 2041 erfolgt sein.

Für die basel-städtische Bau-
und Verkehrsdirektorin Esther
Keller (GLP) bringt diese Vier­
gleisigkeit «eine Entflechtung
des Fern-, Güter- und Regional­
verkehrs»mit sich. «FürBasel ist
der Ausbau der trinationalen
S-Bahn zentral.»

Mischa Hauswirth

In 70Minuten von Basel nach Karlsruhe
Zukunft der Bahn Deutschland investiert auf Schweizer Boden rund 600Millionen Franken,
damit es mehr Platz gibt für Güterzüge – und damit die Passagierzüge zwischen den Städten schneller sind.

Thomas Dähler

Es mutet seltsam an, wenn das
Nein-Komitee am Montag vor
denMedien in Liestal zuallererst
beteuert, dass Integrationwich­
tig sei. «Es geht nicht darum,
weniger Geld für die Integration
auszugeben», stellt SVP-Vizeprä­
sident Johannes Sutter als Erstes
klar – wohl als Reaktion auf die
Anschuldigungen der Befürwor­
ter. Das Nein-Komitee wolle ein
besseres Integrationsprogramm.

Dazubraucht esnachMeinung
des Komitees, das hauptsächlich
aus Vertreterinnen und Vertre­
tern der SVP sowie einigen Frei­
sinnigen besteht, zuerst einNein
an der Urne zum vom Landrat
verabschiedeten Integrationspro­
gramm. Das Komitee betonte,
dass es sich bei dem bekämpften
Programm nur um einen sehr
kleinenTeil derFörderungsmass­
nahmenvonBund,Kantonenund
Gemeinden handle, mit denen
zugewanderte Ausländerinnen
und Ausländer im Baselbiet in­
tegriert würden.

Prominente Freisinnige
imNein-Komitee
Die in diesen Zusatzmassnah­
men enthaltenen 27 Einzelpro­
jekte müssten zuerst vomTisch,
bevorvon der Kantonsregierung
erwartet werden könne, dass sie
ein besseres Massnahmenpaket
präsentiere, begründete SVP-
Fraktionschef PeterRiebli das er­
griffene Referendum.

Das Komitee sei überpartei­
lich undwachse von Tag zu Tag.
Dabei seien jetzt auch die frei­
sinnigeGemeindepräsidentinvon
Allschwil, Nicole Nüssli, sowie
derReinacherGemeinderat Peter
Meiervon derMitte.Neben zahl­
reichen SVP-Vertretern gehören
dem Komitee auch die FDP-
Landräte Jacqueline Bader, Rolf
BlatterundAndrea Kaufmann an.
Die Mehrheit der FDP-Fraktion
war im Landrat für die Vorlage.

Das jetzt zur Abstimmung
gelangende Programm enthält,
wie SVP-Landrat HanspeterWei­
bel erklärte, «keine Rahmenbe­
dingungen, keine Erfolgskont­

rollen und keine Zielsetzungen».
Zur Debatte stünden insgesamt
3,4 Millionen Franken, denn die
1,5 Millionen des Kantons wür­
den durch Beiträge von Bund
und Gemeinden aufgestockt.

Weibel zitierte dazu den
Bericht des Regierungsrates zur
Vorlage, der zuerst an die Offen­
heit der Schweizerinnen und
Schweizer appelliere und erst
nachfolgend noch feststelle, dass
die zugewandertenAusländerin­
nen undAusländerdie gleicheOf­
fenheit an den Tag legen sollten.
«Es geht nicht, dass Beiträge im
Giesskannensystem verteilt wer­
den.» Es sei in der Vorlage über­
haupt nicht transparent,wofürdie
Gelder konkret bestimmt seien.

FDP-Landrat Rolf Blatter kriti­
sierte die Sprachkurse fürAuslän­

der.DerimIntegrationsprogramm
dafür vorgesehene Betrag sei zu
niedrig. Es gebe bei den Sprach­
kursen keinerlei Prüfungen oder
Erfolgskontrollen. Renitente, die
bei den Kursen nicht erschienen
oder nicht mitmachten,müssten
mit keinerlei Konsequenzen rech­
nen,nichtmal die Kurskosten zu­
rückerstatten. «Renitentemüssen
verhindert werden, und in diese
dürfen keine Gelder investiert
werden», so Blatter. «Kein Geld
für unwillige Migranten!»

AllesWesentliche
werde weitergeführt
Peter Riebli stellte klar, dass
selbst ohne das Integrationspro­
grammdiemeisten Integrations­
bemühungenweitergeführtwür­
den,weil sie anderswoabgestützt

seien. Es gehe dem Nein-Komi­
tee nur umdie im 1,5-Millionen-
Kredit enthaltenen ineffizienten
Massnahmen.Erhabe zudemden
Verdacht, dass dieses Programm
mit noch nicht aufgegleisten
Massnahmenaufgestocktworden
sei, damit die an den kantonalen
Finanzierungsbeitrag gekoppel­
ten Bundessubventionen abge­
holt werden könnten.

Auch wenn die Gelder des
Integrationsprogramms für die
nächsten zwei Jahre nach einem
Nein einigeMonate blockiert sei­
en, werde alles Wesentliche zur
Integration vonAusländerinnen
und Ausländern weitergeführt.
Es sei in diesem Fall aber an der
Regierung, ein neues Programm
aufzulegen. Riebli: «Wir haben
konkrete Vorschläge.»

Gegen «missratene Integration»
Umstrittene Abstimmungsvorlage Ein Komitee will die Integration von Ausländern im Baselbiet reformieren.
Es empfiehlt deshalb, das kantonale Integrationsprogramm am 28. November an der Urne abzulehnen.

Deutschunterricht bei Interunido: Das Baselbieter Referendumskomitee ist gegen Kurse ohne Erfolgskontrollen. Foto: Christian Pfander

Mit einer symbolischen Weichenverschmelzung wurde gestern
der Baustart gefeiert. Foto: Mischa Hauswirth

Basel Die «Basler Zeitung»
gratuliert Ruth und Gabriel
Magliozzi-Hostettler zu ihrem
60. Hochzeitstag herzlich und
wünscht ihnen alles Gute für
die gemeinsame Zukunft. (red)

gratulationen@baz.ch

Glückwunsch

«Es geht nicht,
dass Beiträge im
Giesskannensystem
verteilt werden.»

Hanspeter Weibel
SVP-Landrat

Grenzgebiet EineverunfallteWan­
derin ist am Sonntagnachmittag
vonderRettungsflugwacht (Rega)
auf dem unwegsamen Gelände
derGeissflue imGrenzgebiet der
Kantone Solothurn und Basel-
Landschaft gerettet worden. Die
Frau konnte nach einem Sturz
wegen einerVerletzung am Fuss
nicht mehr gehen, wie die Rega
am Montag mitteilte. Dank des
Instrumentenflugverfahren (IFR)
habe der Helikopterpilot trotz
Nebels in Basel starten, über die
Nebelgrenze gelangen und zum
Einsatzort fliegen können.

Die Wanderin befand sich in
steilem und nassem Gelände.
Eine Landungwarnichtmöglich.
DerNotarztwurde daher schwe­
bend bei ihr abgesetzt. Er konnte
sie medizinisch erstversorgen.
Anschliessendwurde dieVerun­
fallte an derRettungswinde aus­
geflogen und ins nächste geeig­
nete Spital transportiert. (sda)

Absturz an
der Geissflue: Rega
rettetWanderin

Muttenz An der Fachhochschule
Nordwestschweiz (FHNW) gilt
seitMontag die Zertifikatspflicht.
Bei derEingangskontrolle kames
amStandortMuttenz aber zuPro­
blemen, berichtet «20 Minuten».
Auf einem Bild zum Artikel sind
mehr als 60 Personen zu sehen,
die vor dem Gebäude in einer
Schlange auf Einlass warten.
Wegen der Verzögerungen seien
Studierende zu spät in ihre Kurse
gekommen, heisst es im Bericht.
Die FHNW teilte mit, man habe
die Kontroll-Kapazitäten noch im
Verlaufe des Morgens umdispo­
niert.Man sei zuversichtlich, dass
es nichtmehr zu längerenWarte­
zeiten kommen werde. (red)

Zertifikatspflicht:
FHNW-Schüler
stehen Schlange


